
Wir wissen, dass das Gehirn eines 

Teenagers mit einer riesigen Bau-

stelle vergleichbar ist. Permanent 

werden sie hin und her gerissen zwi-

schen dem Kindsein und dem Willen, 

doch schon erwachsen zu sein. Man 

könnte glauben, dass unsere Kinder 

uns in der Pubertät nicht mehr 

brauchen. Das täuscht gewaltig. War 

es das mütterliche Umsorgen in der 

Kleinkindzeit, ist es in der Pubertät 

der feste Halt, den wir ihnen geben 

müssen. 

Kontroversen

Es gibt Jugendliche, mit denen man 

leicht und ohne größere Krisen durch 

die Jahre des Erwachsenwerdens 

hindurchkommt - abgesehen von 

ein paar Auseinandersetzungen und 

zickigen Bemerkungen geht alles 

glimpflich vorüber. Aber es gibt auch 

Kinder, die in dieser Zeit Eltern, 

Großeltern und Lehrer herausfordern 

und mit Problemen konfrontieren. 

Auch mit den Geschwistern wird oft 

gestritten. Ist ein Thema überwun-

den, taucht das nächste garantiert 

bald auf. Seien es Diskussionen zum 

Thema Geld, Fortgehen, Kleidung, 

Handy, Pünktlichkeit, Ordnung, Be-

nehmen, Schule…Alles wird in Frage 

gestellt. Hilfreich für uns Eltern ist 

der Gedanke, dass durch diese her-

ausfordernden Kontroversen nicht 

nur der Jugendliche wachsen und 

reifen wird, sondern wir als Eltern 

ebenfalls aus diesen Jahren ein Stück 

weit reifer herausgehen werden.  

Verstehen wollen

Taucht eine derartige Situation auf, 

tut es gut, sich nicht sofort quer zu 

stellen, sondern sich in den Jugend-

lichen hineinversetzen zu versuchen. 

Knallen Türen, schadet es nicht ruhig 

und gelassen zu bleiben. Reagieren 

wir hier empathisch und stellen wir 

unser Verständnis voran, beeinflusst 

das die Mutter-Kind-Beziehung posi-

tiv. Trotz allem ist es essentiell, einen 

klaren Standpunkt zu vertreten. 

Die große Erziehungsarbeit muss in 

den Jahren zuvor geleistet werden. 

In der Pubertätszeit ist das Erziehen 

an sich abgeschlossen. Jetzt geht es 

darum, klare Regeln aufzustellen, 

Verständnis entgegenzubringen, kon-

sequent zu handeln, als Zuhörer da 

zu sein und als guter und interessan-

ter Gesprächspartner zur Verfügung 

zu stehen – auch wenn das mitten in 

der Nacht der Fall sein sollte. 

Lieben, lieben, lieben

Das wichtigste von allem: Besonders 

wir Mütter sind gerufen, das puber-

tierende Kind vor allem und über 

alles zu lieben! Gilt es abzuwägen ob 

und in welchem Maß wir uns über 

eine bestimmte Situation aufregen, 

ist Fingerspitzengefühl gefragt. Wel-

che Kämpfe lohnt es sich zu kämpfen 

und welche lässt man unausgefoch-

ten? Es kann Gold wert sein, sich 

ruhig und gelassen zu verhalten. Das 

kostet sehr viel Kraft und Ausdauer 

und oft mag sich da die Frage auf-

drängen: „Wird das denn irgend-

wann besser?“  Vielleicht sind wir 

der Verzweiflung nahe und am Ende 

unseres Lateins. Schaffen wir es, hier 

großzügig zu sein und vor allem alles 

FAMILIE - DAS VOLLE LEBEN

Lieben, lieben und nochmal lieben
„Achtung Baustelle!“ Diese Warnung brauchen Mütter im Umgang mit ihren jugendlichen 

Kindern. Könnte doch damit so mancher Ärger und Unmut umschifft werden... 

TEXT: Christine Maier
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etwas gelassener zu sehen, kann dies 

der Ausweg aus einer Negativ-Spirale 

sein. Erinnern wir uns an unsere 

eigene Pubertät, entdecken wir, dass 

wir nicht alles gar so ernst nehmen 

müssen. Vieles was sich im Moment 

als haarsträubend darstellt, wird in 

mehr oder weniger naher Zukunft 

kein Thema mehr sein. 

Was wir nicht übersehen dürfen: Der 

Druck, dem unsere Jugendlichen 

ausgesetzt sind, ist enorm gestiegen 

und die Anforderungen sind oft 

nicht mehr vertretbar. Dennoch sind 

für uns wichtige Lebenshaltungen 

(Höflichkeit, Dankbarkeit, Hilfsbe-

reitschaft, Mitgefühl, Achtsamkeit, 

Wertschätzung, Respekt und Nächs-

tenliebe) die gleichen geblieben und 

sollen auch weiterhin die persönliche 

Lebenseinstellung widerspie-

geln.

Der Jugendliche und sein Vater

Während der Pubertät ist der Vater 

der Mutter eine große Hilfe, da 

er durch seine Konsequenz und 

Männlichkeit vieles auf andere Weise 

erledigen kann. Dadurch ist der Vater 

das wichtige Pendant zur Mutter. Er 

betrachtet die Welt aus seiner männ-

lichen Sicht und ist somit die notwen-

dige Ergänzung zur weiblichen Sicht 

der Mutter. Der Vater hat einen 

wesentlich anderen Zugang zum 

Leben und eröffnet seinen Kindern 

einen weiteren Blick auf die Welt. Er 

ist in der Regel der, der vorangeht, 

der stark ist, der in die Welt hinein 

orientiert ist. Er ist risikofreudiger, 

sorgloser und geht weniger ängstlich 

mit Kindern um. Diese Eigenschaf-

ten, die der Vater mit in die Erzie-

hung bringt, erweisen sich gerade in 

der Pubertät als wertvoll. Wird mit 

der Mutter leicht angeeckt, werden 

STATEMENT

Ich bin Mama von drei wundervollen Kindern.  Meine zwei Töchter, 
bereits 18 und 20 Jahre, haben sich zu sehr tüchtigen und liebevollen 
jungen Frauen entwickelt. Mein Jüngster, Simon ist zehn Jahre alt. Ich 
danke Jesus für meine Familie und bin sehr glücklich, dass ich immer 
für meine Kinder da sein konnte. 
Ich bin der festen Überzeugung, dass die einfache Anwesenheit der 
Mutter das ganze Haus mit Licht, Wärme und Liebe erfüllt. Fühlt sich 
nicht jeder allein gelassen, wenn niemand da ist, dem man alles anver-
trauen kann? Für mich war es ein wahres Geschenk, bei den Kindern 
zu Hause bleiben zu können. Natürlich kostete es mich sehr viel Kraft, 
doch bekam ich das Wertvollste der Welt zurück: die bedingungslose 
Liebe meiner Kinder. Eine Mutter wird auf Erden nie so geliebt, wie vom 
eigenen Kind, nicht einmal der Ehemann kann diese Liebe schenken.  
Für mich ist es in der heutigen Zeit ein Luxus, die Erziehung der eigenen 
Kinder nicht auf andere abzuwälzen. Mehr denn je müssen wir Mütter 
stark sein und treu unseren Überzeugungen folgen.
Christine Maier

Das Maß der Liebe ist die 
Liebe ohne 

Maß.

Franz von Sales
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die richtungsweisenden Ansichten 

des Vaters leichter an- beziehungs-

weise übernommen. Mädchen freuen 

sich, wenn ihnen ihr Vater sagt, wie 

hübsch sie sind und Burschen sehnen 

sich in besonderer Weise nach der 

Anerkennung ihres Vaters. 

Explosive Stimmung

Von wesentlicher Bedeutung ist es, 

zugeschlagene Türen immer wieder 

aufzumachen. Haben wir als Erwach-

sene Fehler gemacht, ist ein „Verzeih 

mir bitte!“ sehr wichtig.  Sind jüngere 

Geschwisterkinder immer wieder 

Zeugen explosiver Stimmungen und 

müssen sie Wortgefechte mitan-

hören, kann das zur zusätzlichen 

Belastung werden. Sie verstehen vie-

les nicht oder sogar falsch. Deshalb 

soll bewusst, ohne geschwisterliche 

Zuhörer, Raum geschaff en werden, 

um Probleme zu besprechen. Am 

Küchentisch. Während der Autofahrt. 

An der Bettkante.

Patzige Antworten

Fühlen wir uns als Mütter schlecht, 

weil wir in einer bestimmten Situa-

tion falsch reagierten, oder weil nur 

einsilbige, patzige Antworten aus 

dem Mund des Jugendlichen retour 

kommen, kann es helfen den Blick 

auf die richtigen Dinge auszurich-

ten. Oft bemerken Jugendliche gar 

nicht, dass sie uns verletzten oder 

ignorierten. Ihr Gehirn spielt einfach 

verrückt. Eine große Baustelle. 

Annehmen und loslösen

Weiters hat das ständige “auf Kon-

frontation gehen” den Sinn, sich von 

der Mutter loszulösen. Das ist ein 

natürlicher Prozess und wichtig für 

ihr Leben und für unseres! Tröstlich 

mag nur sein, dass so plötzlich wie 

von einem Tag auf den anderen ein 

trotziger Teenager in unserer Küche 

steht, genauso plötzlich diese schwie-

rige Zeit auch wieder vorbei ist. 

Für uns Mütter gilt vor allem, unsere 

Jugendlichen anzunehmen wie sie 

sind. Sie unbedingt im Positiven zu 

stärken und zu loben. Schließen sich 

unsere Jugendlichen einer sinnvollen 

und loyalen Jugendgruppe an, ist das 

von unserer Seite nur zu begrüßen 

und auf alle Fälle unterstützens-

wert. In dieser Zeit brauchen sie die 

Zusammengehörigkeit mit anderen 

Jugendlichen. Mit wem unsere 

Teenager Zeit verbringen, lässt sich 

durchaus ein bisschen steuern. 

Beziehungsoase

Planen wir von Zeit zu Zeit einen ge-

meinsamen Erlebnistag ein, an dem 

GEBET

Herr, erinnere mich daran, 
dass Deine Liebe größer ist als jedes Problem. 

Je mehr ich auf das Problem schaue, desto größer wird es.
Doch wenn ich auf Dich schaue, Herr, verblassen meine 

Ängste im Licht Deiner Liebe.  
Amen 

Mothers Prayers

wir speziell mit einem Kind etwas 

Besonderes unternehmen, so tut das 

unserer Beziehung sehr gut. Neben 

dem „Miteinander-Spaß-haben“, 

frischt ein solche „Beziehungsoa-

se“ das Verhältnis zueinander auf. 

Gleichzeitig erfährt man Neues 

voneinander. Vieles geht im Fami-

lienalltag, neben den Geschwistern 

und den ständigen Anforderungen 

einfach unter. Hier kann es auftau-

chen und sich zeigen. Das jeweilige 

Kind fühlt sich wahrgenommen und 

wertgeschätzt. Zugleich tut es uns 

Müttern gut, uns bewusst und mit 

ganzer Aufmerksamkeit auf ein Kind 

zu konzentrieren. 

Vertrauen 

Jugendlichen etwas zuzutrauen und 

ihnen größere Verantwortungen zu 

übertragen, sowie zur Mithilfe im 

Haushalt zu motivieren, ist ein weite-

rer Eckpunkt in der Pubertät. Das ge-

genseitige Vertrauen ist eine wichtige 

Säule in der Eltern-Kind-Beziehung. 

Zu zeigen, dass wir ihnen vertrauen 

und etwas zutrauen stärkt ihr Selbst-

wertgefühl und ihre Standfestigkeit 

im späteren Leben. Alleinige Ausgän-

ge, Zugfahrten mit Freunden, Shop-

pingdays oder Schwimmbadbesuche 

sind für Jugendliche wichtig. Es mag 

uns viel abverlangen, aber besonders 

als Mutter loslassen zu können ist ein 

wichtiger Schritt. Signalisieren wir 

unseren Jugendlichen stets, dass sie 

mit allem zu uns kommen können, 

auch wenn sie Mist gebaut haben. 

Diese zentrale Aussage lohnt es sich 

immer wieder zu wiederholen, mit 

dem bedeutenden Zusatz, dass wir 

sie immer lieben, egal, was passiert. 

Steckt unser Teenager in Schwierig-

keiten, ist das alleine Last genug für 

sie. 

Wissen sie dann, dass ihre 

Eltern sie bedingungslos lieben 

und annehmen, ist das für sie 

ein wertvoller Anker im Sturm. 


